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Ein lTliUionen=<5onorat
Su ben großen geierlidjfeiten aus Slnlaff ber ifeiligfprechung ber

3ungfrau oon Orleans trafen nidft meniger als 70 21ufnahme=Dperateure,
bie im Oienfte non fünf oerfdjiebenen gilmftrmen ftanben, in 5Rom ein.

Gs maren gmei amerifanifdje, gmei englifdje unb eine frangöfifd)e girma.
Fmifchen ihnen entbrannte balb ein Sfonfurrengfampf; jebe bemühte fid),

non ben natifanifdjen Set)öröen ben beften ißlat) unter ber Kuppel bes

Setersbomes gu erlangen, um bie oom Sapft felbft abgehaltene Feremonte

3U furbetn. 21uf itjre Slnträge erhielten fie non einem päpftlidjen Sfäm*

merer ben Sefdjeib, baff „©efdjäft — ©efdjäft" fei; bas Sfaupt bes geift»

lidjen dürften ber Gfjriftenheit fei gemiff nicht meniger intereffant als ber

nicht mit einer Oiara gefchmüdte Äopf bes Sferrn Gharüe Ghaplin (bes

berühmten amerifanifchen gilm=Äomiters). Oer Sapft molle fid) mohl
furbeln laffen, aber bie Grlaubnis merbe nur erteilt — gegen oorherige

Grlegung non einer ÜRillion Sireü
Da half fein geilfdjen, benn ber geheime Kämmerer machte flar, baff

es fid) um eine gang auffergemöhnliche 'Sache fjanble unb ber ißapft es

anftänbigermeife unmöglich billiger tun fönnte. O en Fiürtfinnen öltcb

nichts übrig, als gufammengulegen unb bie Summe gu begahlen. Sie fine
aber mit ber ©egenleiftung bod) recht gufrieben gemefen, bie geierlichfeit

fiel groffartig aus unb ber $apft foil fogar gang befonbers eifrig feinen

Segen nach ©ruppe ber Operateure hin ausgeteilt haben.
Someit bie auslänbifche greffe. SOtan roirb auch Don biefer Oarftellung

einiges Seflamehafte abgugiehen haben unb hingufügen bürfen, bah es

fid) natürlich nicht nm ein ©elbgefd)äft ober „Filmhonorar", fonbern um
eine SIbgabe für irgenb einen gemeinnü^igen ober mohltätigen 3raed ge=

hanbelt haben mirb, bie angefichts ber Ginträglid)feit biefer Filmaufnahme
gang berechtigt gemefen fein mag. 21ber intereffant bleibt bie 5)öhe ber

Summe für eine eingige Aufnahme bod)

: v : ftutbelteife tBetfce j v v :

moj.
Oer oielgelefene Ullftein=9loman, ber bas tragifd) ausflingenbe Scf)id=

fal eines frifchen unb fchönen ifinbes ber Oiroler Serge gum Snhalt hat,

oermag bie Sefudjer ebenfo gu feffeln, mie er bie Sefer bes Sud)es gefangen
nimmt. Oie 2Bortfd)iIöerungen bes Orudmerfes finb im Fünt burch bie

prachtoollen SBiebergaben ber ifeimat 9Jtojs unb ber fchönen Snnftabt
plaftifch erfefgt, moburch bie neue Schöpfung Siebrachs ungemein gemonnen
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Lin Millionen-Honorar
Zu den großen Feierlichkeiten aus Anlaß der Heiligsprechung der

Jungfrau von Orleans trafen nicht weniger als 7l) Aufnahme-Operateurv,
die im Dienste von fünf verschiedenen Filmsirmen standen, in Rom ein.

Es waren zwei amerikanische, zwei englische und eine französische Firma.
Zwischen ihnen entbrannte bald ein Konkurrenzkampf: jede bemühte sich,

von den vatikanischen Behörden den besten Platz unter der Kuppel des

Petersdomes zu erlangen, um die vom Papst selbst abgehaltene Zeremonie

zu kurbeln. Auf ihre Anträge erhielten sie von einem päpstlichen

Kämmerer den Bescheid, daß „Geschäft — Geschäft" sei: das Haupt des

geistlichen Fürsten der Christenheit sei gewiß nicht weniger interessant als der

nicht mit einer Tiara geschmückte Kopf des Herrn Charlie Chaplin (des

berühmten amerikanischen Film-Komikers). Der Papst wolle sich wohl
kurbeln lassen, aber die Erlaubnis werde nur erteilt — gegen vorherige

Erlegung von einer Million Lire!!
Da hals kein Feilschen, denn der geheime Kämmerer machte klar, daß

es sich um eine ganz außergewöhnliche Sache handle und der Papst es

anständigerweise unmöglich billiger tun könnte. Den Filmfirmen blieb

nichts übrig, als zusammenzulegen und die Summe zu bezahlen. Sie sins

aber mit der Gegenleistung doch recht zufrieden gewesen, die Feierlichkeit

fiel großartig aus und der Papst soll sogar ganz besonders eifrig seinen

Segen nach der Gruppe der Operateure hin ausgeteilt haben.
Soweit die ausländische Presse. Man wird auch von dieser Darstellung

einiges Reklamehafte abzuziehen haben und hinzufügen dürfen, daß es

sich natürlich nicht um ein Geldgeschäft oder „Filmhonorar", sondern um
eine Abgabe für irgend einen gemeinnützigen oder wohltätigen Zweck

gehandelt haben wird, die angesichts der Einträglichkeit dieser Filmaufnahme
ganz berechtigt gewesen sein mag. Aber interessant bleibt die Höhe der

Summe für eine einzige Aufnahme doch!

Der vielgelesene Ullstein-Roman, der das tragisch ausklingende Schicksal

eines frischen und schönen Kindes der Tiroler Berge zum Inhalt hat,

vermag die Besucher ebenso zu fesseln, wie er die Leser des Buches gefangen
nimmt. Die Wortschilderungen des Druckwerkes sind im Film durch die

prachtvollen Wiedergaben der Heimat Mojs und der schönen Jnnstadt
plastisch ersetzt, wodurch die neue Schöpfung Biebrachs ungemein gewonnen

5
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kurbelreise Werke

Moj.
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hat, obmot)l bie eigerttlicije ^anblung bes Romans in ber gufammenbräm
gung auf fünf furge Alte manche ungern oermihte ©ingelfjeit entbehren
lägt. Sie Sitetrolle mar Sotte Neumann anoertraut unb oon it)r in
ft)mpatt)ifd>er (Einfachheit 3ur Sarftellung gebracht toorben. Sie innige
fjerjtidjfeit, bie ben öfterretdjifrfjen Stammgaft mit ber Kellnerin eines«

Sotales fo geheimnisooll 3U umfd)lingen oermag, ein eigenes Kapitel in
ber 2Birts= unb Kaffeehaus-ijBfpchologie ber Alpenlänber, blieb bie Kell=
nerin ber Sotte Neumann allerbings fü)utbig. Safür entfctjäbigte Viebrad)s>
Stegie burd) eine Steihe ent3üc!enber Vilbf3enen, bie fid) äufjerft mirfungs*
ooll oom prächtigen Stahmen ber tanbfdjaftlidjen Umgebung abhoben.
SRoj, bie Kellnerin eines îleinen 2Birtsl)aufes hod) in ben Vergen, mirb
oon brei greunben gleidjmähig oerehrt. Surd) Vermittlung eines biefer
ijerren mirb ihr Söunfd), Kellnerin in Snnsbrud 3u fein, erfüllt. Alle bret
haben einanber oerfprochen, SJloj nur in greunbfchaft sugetan 3U bleiben,
fie 3u feiner (Beliebten 3U matten. SOloj liebt ben 3meiten ber greunbe
unb glaubt fid) auch oon ihm geliebt. Am (Säftetifd) erfährt fie oon feiner
Verlobung. 3hr ©etft oermirrt fid), fie mirb Vaiientin ber Srrencmfiutt.
Aach ihrer (Benefung meilt fie 3ur (Erholung auf bem Schloh bes brüten,
ihm im Sinnesraufdj Eingebung oerfpredjenb. An ber Sür ihres Schlafe
3immers erinnert er fid) bes Verfpredjens unb lehrt um. SJloj entflieht,
mirb Sftitglieb einer Samentapelle unb bereift bie SBelt. 3n Kairo oer*
fällt fie bem Sd)ic!fal ihrer Kolleginnen, greimilb ber gutfituierten Kon-
3ertgäfte 3U merben. Aach Snnsbrucf surüdgetehrt, foil fie bie grau eines
Sientiers merben. Am E)oct)3eitstage manbert Atoj in ihre Vergheimat,
um bort ben ïob 3U fud)en unb 3U finben. — (Bute fchaufpielerifd)? Sei
ftungen boten Sotte Aeumanns partner, oon benen Aubolf Viebrad) be*
fonbers ausgeseidjnet ben Spp bes fpiepürgerlidjen Sientiers miebergab.
Snhalt unb f3enifd)e Aufmachung merben allgemein intereffieren.

Die ßaratDane.
Sramatifdje Komöbie in 4 Aften oon 2BiHiam E)art.

Vucfsfin Hamilton, güljrer bes guges burch bie 2öüfte, begibt fich
nach SBeftport, mo fein junger Vruber an Vorb bes „Saint-Souis" an-
fommen foil.

Aber ber, ben er fudjt, ift, mie man fagt, oon einer jungen 'Ulit-
reifenben, 3ane SBafhburn, in ber Slotmehr getötet morben. Sagegen mar
ber mirflidje SJtörber niemanb anberer als Sonalb, ber Vruber ber 3ane.
Siefer hatte mit Hamilton einen Streit gehabt, unb mährenb 3ane oer»
fuchte, bie beiben Atänner 3U trennen, hatte Sonalb auf feinen (Segner
gefeuert, lieh aber feine Schmefter in bem (Stauben, bah fie es gemefen
märe, bie 3ufälligermeife losgebrüdt hätte. Vucfsfin ïann bas junge Alüb-
chen nicht für fchulbig halten. Surch gemiffe Überlegungen geminnt er bie
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hat, obwohl die eigentliche Handlung des Romans in der Zusammendrängung

auf fünf kurze Akte manche ungern vermißte Einzelheit entbehren
läßt. Die Titelrolle war Lotte Neumann anvertraut und von ihr in
sympathischer Einfachheit zur Darstellung gebracht worden. Die innige
Herzlichkeit, die den österreichischen Stammgast mit der Kellnerin eines
Lokales so geheimnisvoll zu umschlingen vermag, ein eigenes Kapitel in
der Wirts- und Kaffeehaus-Psychologie der Alpenländer, blieb die
Kellnerin der Lotte Neumann allerdings schuldig. Dafür entschädigte Biebrachs
Regie durch eine Reihe entzückender Bildszenen, die sich äußerst wirkungsvoll

vom prächtigen Rahmen der landschaftlichen Umgebung abhoben.
Moj, die Kellnerin eines kleinen Wirtshauses hoch in den Bergen, wird
von drei Freunden gleichmäßig verehrt. Durch Vermittlung eines dieser
Herren wird ihr Wunsch, Kellnerin in Innsbruck zu sein, erfüllt. Alle drei
haben einander versprochen, Moj nur m Freundschaft zugetan zu bleiben,
sie zu seiner Geliebten zu machen. Moj liebt den zweiten der Freunde
und glaubt sich auch von ihm geliebt. Am Gästetisch erfährt sie von seiner
Verlobung. Ihr Geist verwirrt sich, sie wird Patientin der Irrenanstalt.
Nach ihrer Genesung weilt sie zur Erholung auf dem Schloß des dritten,
ihm im Sinnesrausch Hingebung versprechend. An der Tür ihres
Schlafzimmers erinnert er sich des Versprechens und kehrt um. Moj entflieht,
wird Mitglied einer Damenkapelle und bereist die Welt. In Kairo verfällt

sie dem Schicksal ihrer Kolleginnen, Freiwild der gutsituierten
Konzertgäste zu werden. Nach Innsbruck zurückgekehrt, soll sie die Frau eines
Rentiers werden. Am Hochzeitstage wandert Moj in ihre Vergheimat,
um dort den Tod zu suchen und zu finden. — Gute schauspielerische Lei
stungen boten Lotte Neumanns Partner, von denen Rudolf Biebrach
besonders ausgezeichnet den Typ des spießbürgerlichen Rentiers wiedergab.
Inhalt und szenische Aufmachung werden allgemein interessieren.

Die Karawane.
Dramatische Komödie in 4 Akten von William Hart.

Buckskin Hamilton, Führer des Zuges durch die Wüste, begibt sich

nach Westport, wo sein junger Bruder an Bord des „Saint-Louis"
ankommen soll.

Aber der, den er sucht, ist, wie man sagt, von einer jungen
Mitreisenden, Jane Washburn, in der Notwehr getötet worden. Dagegen war
der wirkliche Mörder niemand anderer als Donald, der Bruder der Jane.
Dieser hatte mit Hamilton einen Streit gehabt, und während Jane
versuchte, die beiden Männer zu trennen, hatte Donald aus seinen Gegner
gefeuert, ließ aber seine Schwester in dem Glauben, daß sie es gewesen
wäre, die zufälligerweise losgedrückt hätte. Buckskin kann das junge Mädchen

nicht für schuldig halten. Durch gewisse Überlegungen gewinnt er die
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übergeugung, bafj Sonalb ober Sterton, fein Kompagnon, allein bie Sd)ul=
bigen finb.

^
©r befd)lieht alfo, ber 2Bal)rl)eit auf bie Spur gu tommen. Sachbent

er fid) Sonalbs unb SS ertons bemächtigt hat, entführt er fie in bie SBiifte,
mo fie umfommen müffen, menn fie itjre StRiffetat nicht gefteijen. Sterton
befcfjulbigt Sonalb. Sa fommt Sudsfin plöfelid) in bas Säger gurüd, be=

gleitet non Snbianern. ©iner oon biefen mar oon einem Susmanberer
getötet morben, ein SSeiffer foil bafür mit feinem Seben begabten.

„Sas foil Sonalb fein," entfd)eibet Sudstin. „®nabe für meinen
Sruber!" flef)t 3ane. „Sei es," ftimmt Sudstin 3U, „aber bann foil So=
nalb fid) fetbft ben Sob geben unb id) merbe mid) ausliefern."

Sonalb fimutiert einen Selbftmorboerfud), entfommt, aber fällt ben
Snbianern in bie f)änbe. ©nbe gut, altes gut! 3ane liebt Sudstin, aber
es bleibt ber gufunft überlaffen, ob bie beiben jungen Seute fid) oereinigen
bürfen.

Der TTleifter.
©in Stuart=2Bebbs=gilm, nicht beffer, nicht fd)Ied)ter als anbere feiner

2lrt. SSiitelgut, bas fdjliefflid) auf Äunftfritif oon oornherein oergidftet
unb feinen gmed oollfommen erreicht bot, menn es für eine Stunbe fpannt
unb unterhält.

Sem befannten ®inbred)er „Ser Steifter" finb bei einem feden Sanf-
einbrud) oiele gumelen unb Schmudfachen in bie #änbe gefallen. Sar=
unter befinbet fid) eine oon ben beiben unter bem Samen „Sie gmillinge"
berühmten Serien, beren ©igentümerin, grau Slice grant, im Segriffe
mar, fie an bie Sefitjerin ber anberen Serie gu oertaufen.

Satürlid) nimmt 2Bebbs bie Serfolgung bes Säters auf. ffir lenft bie
Sufmerffamfeit bes „SSeifters" auf bie gmeite Serie. Sabei gerät Skbbs
in eine galle. Sber feine Sngft bie ©ered)tigfeit oerlangt nun fd)on
einmal, baff er fidt) retten fann. Unb oon neuem beginnt bie gagb. Seue
©efafjren, neue Settungen. Unb fo meiier. Sis Sßebbs ben Sieb ermifd)t.
SR'it 5>ilfe oon beffen früherer Äompligin. Ser Sieb bricht aus. Seht bie
Serräterin gefangen. Sdfriftftüde tompromittierenben Inhaltes, bie er
in ber bie Serien berherbergenben Saffette fanb, oeranlaffen grau grant,
ben Sieb gu fronen unb feine glud)t gu ermöglichen. Sber Sßebbs

finbet auch hier mit angeborenem Snftintt ben 2Beg unb nad) oielen 5)in=
berniffen ftet)t er bem „Sleifter" gegenüber, ©in Schuh — ber Sßebbs
3ugebad)t mar — trifft So, bie frühere f>elfersf)elferin bes ©inbrechers,
ein gmeiter Schuh erleichtert ben „SSeifter" oon allen irbifd)eü Sorgen.

Sie £)anblung ift Iogifd)er aufgebaut als bie manches Sorgängers
in ber Stuart=2Bebbs=Serie Seichers. Unb hat in ber Sgene, ba fid) ber
Sieb als ber frühere ©eliebte ber Seftot)lenen herausfiel©, fogar mirflid)
einen gang unerroarteten, überrafchenben SSoment.
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Überzeugung, daß Donald oder Merton, sein Kompagnon, allein die Schuldigen

sind.

^
Er beschließt also, der Wahrheit auf die Spur zu kommen. Nachdem

er sich Donalds und Mertons bemächtigt hat, entführt er sie in die Wüste,
wo sie umkommen müssen, wenn sie ihre Missetat nicht gestehen. Merton
beschuldigt Donald. Da kommt Buckskin plötzlich in das Lager zurück,
begleitet von Indianern. Einer von diesen war von einem Auswanderer
getötet worden, ein Weißer soll dafür mit seinem Leben bezahlen.

„Das soll Donald sein," entscheidet Buckskin. „Gnade für meinen
Bruder!" fleht Jane. „Sei es," stimmt Buckskin zu, „aber dann soll
Donald sich selbst den Tod geben und ich werde mich ausliefern."

Donald simuliert einen Selbstmordversuch, entkommt, aber fällt den
Indianern in die Hände. Ende gut, alles gut! Jane liebt Buckskin, aber
es bleibt der Zukunft überlassen, ob die beiden jungen Leute sich vereinigen
dürfen.

Der Meister.
Ein Stuart-Webbs-Film, nicht besser, nicht schlechter als andere seiner

Art. Mittelgut, das schließlich auf Kunstkritik von vornherein verzichtet
und seinen Zweck vollkommen erreicht hat, wenn es für eine Stunde spannt
und unterhält.

Dem bekannten Einbrecher „Der Meister" Jind bei einem kecken

Bankeinbruch viele Juwelen und Schmucksachen in die Hände gefallen.
Darunter befindet sich eine von den beiden unter dem Namen „Die Zwillinge"
berühmten Perlen, deren Eigentümerin, Frau Alice Frank, im Begriffe
war, sie an die Besitzerin der anderen Perle zu verkaufen.

Natürlich nimmt Webbs die Verfolgung des Täters aus. Er lenkt die
Aufmerksamkeit des „Meisters" auf die zweite Perle. Dabei gerät Webbs
in eine Falle. Aber keine Angst die Gerechtigkeit verlangt nun schon

einmal, daß er sich retten kann. Und von neuem beginnt die Jagd. Neue
Gefahren, neue Rettungen. Und so weiter. Bis Webbs den Dieb erwischt.
Mit Hilfe von dessen früherer Komplizin. Der Dieb bricht aus. Setzt die
Verräterin gefangen. Schriftstücke kompromittierenden Inhaltes, die er
in der die Perlen berherbergenden Kassette fand, veranlassen Frau Frank,
den Dieb zu schonen und seine Flucht zu ermöglichen. Aber Wsbbs
findet auch hier mit angeborenem Instinkt den Weg und nach vielen
Hindernissen steht er dem „Meister" gegenüber. Ein Schuß — der Webbs
zugedacht war — trifft Lo, die frühere Helfershelferin des Einbrechers,
ein zweiter Schuß erleichtert den „Meister" von allen irdischen Sorgen.

Die Handlung ist logischer aufgebaut als die manches Vorgängers
in der Stuart-Webbs-Serie Reichers. Und hat in der Szene, da sich der
Dieb als der frühere Geliebte der Bestohlenen herausstellt, sogar wirklich
einen ganz unerwarteten, überraschenden Moment.

15



Sie Sarftellung ift im gangen nicfet übet; ©rnft 91 e i cfe e r gibt .eine
6tuart=5Bebbs»gigur, bie man fdjon fennt, mit gemeinter Routine. Sie
IRebenfpieler unterstützen itjn unauffällig; bie ÎRegie flappt uotlfommen;
bie ^Photographie läfet t)ie unb ba gu münfifeen übrig.

„Eines großen tîîannes £iebe".
Siefer gilm mit bem ungutreffenben Site! — es fommt nämlid) über»

baupt fein „großer 9Rann" barin nor, fonbern beftenfalts ein „bober
Herr" — ift meber einer ber beften, nod) einer ber fdjtedjten feiner 2trt,
fonbern eine faubere, gute, forgfältige, funftgemerblicfee Arbeit. Sie bat
bei ber Uraufführung ausgegeitfenet gefallen; unb ba es in ber gilmfritif
gottlob nod) feine f)od)Itterarif(f)en 9Rafeftäbe gibt, ber SReferent

fd)liefelicfe aud) feinen 2lnlafe, griesgrämig gu proteftieren.
Sas 9Ranuffript ftingt ein toenig an bie „2lgnes SBernauer" an: es

banbett nie! barin non ftanbesgemäfeen ©ben unb nerlaffenen morgana»
tifeben grauen. Sie $dt ift etrna jene unmittelbar nor 23eginn bes breifeig»
jäbrigen Krieges, ©in junges Sauernmäbtfeen: gefreit, nerlaffen unb noefe»

mats geheuert non einem Hergog. Sagmifcfeen Hofintrigue, Sfufftanb, genre»
bafte ßprif.

Sie fRegie ift ejaft unb fauber, oielleidjt um eine fleine iRuance gu
ejaft: grofee Drbnung in ber ©ntmidlung ber äRaffen, boefe etmas gu menig
ßeben. Sie Solofgenen hingegen finb (fearafteriftifd) unb mit fidjerer Hanb
ausgearbeitet. Unb eine barunter ift madjtnoll, ergreifenb: als ber Hergog
gu tpferbe feferittmeis eingiebt in feine Stabt, in ben 2frmen fein fd)tner»
oertnunbetes, überrittenes Sübd)en.

Unter ben Sarftettern ragt nor allem ßina ß o f f e n bernor, mit
einem ftitlen, herben, leibenben guge. ßotte SReumann ift tneniger
fentimentat=frängd)enbaft als fonft unb bat manchen innigen SRoment.

gelij 95 a f c£) ift biftorifd)=farblos mie irgenbein Srompeter non Säcfingen.
2t—I-

*

Chariot als Soldat.
gm ©inéma=Sbéâti'e Sellenue in gürid) läuft gegenmärtig ber ©barlie

©baplimgilm „©harlot als Solbat", ben mir bereits anläfelicfe einer Son»

bernorfübrung im ganuar befiefetigen fonnten in feiner urfprüngtidjen,
unnerfürgten gorm: 2Bie ©harlot mit ben Sfmerifanern gegen bie Seut»
fefeen ins gelb giebt, roie er fid) im Sdjüfeengrab en, im Unterftanb unb
als Spion betätigt, mie er ben beutfdjen Äaifer unb fjinbenburg per 2Iuto
aus bem Hauptquartier entführt, bas läfet fid) niefet fifeilbern. Äöftlicfee
Sgenen nolt angeborenen Huntors, angefitfets beren man ficfeerlicfe bie
fleinen ©ntgleifungen nergeiben fann. Umfomebr, als fid) am Scfeluffe
alles als — Sraum entpuppt.
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Die Darstellung ist im ganzen nicht übel; Ernst Reicher gibt.eine
Stuart-Webbs-Figur, die man schon kennt, mit gewohnter Routiüe. Die
Nebenspieler unterstützen ihn unauffällig; die Regie klappt vollkommen:
die Photographie läßt hie und da zu wünschen übrig.

„Lines großen Mannes Liebe".
Dieser Film mit dem unzutreffenden Titel — es kommt nämlich

überhaupt kein „großer Mann" darin vor, sondern bestenfalls ein „hoher
Herr" — ist weder einer der besten, noch einer der schlechten seiner Art,
sondern eine saubere, gute, sorgfältige, kunstgewerbliche Arbeit. Sie hat
bei der Uraufführung ausgezeichnet gefallen; und da es in der Filmkritik
gottlob noch keine hochliterarischen Maßstäbe gibt, hat der Referent
schließlich auch keinen Anlaß, griesgrämig zu protestieren.

Das Manuskript klingt ein wenig an die „Agnes Bernauer" an: es

handelt viel darin von standesgemäßen Ehen und verlassenen morgana-
tischen Frauen. Die Zeit ist etwa jene unmittelbar vor Beginn des

dreißigjährigen Krieges. Ein junges Bauernmädchen: gefreit, verlassen und nochmals

geheuert von einem Herzog. Dazwischen Hofintrigue, Aufstand, genrehafte

Lyrik.
Die Regie ist exakt und sauber, vielleicht um eine kleine Nuance zu

exakt: große Ordnung in der Entwicklung der Massen, doch etwas zu wenig
Leben. Die Soloszenen hingegen sind charakteristisch und mit sicherer Hand
ausgearbeitet. Und eine darunter ist machtvoll, ergreifend: als der Herzog
zu Pferde schrittweis einzieht in seine Stadt, in den Armen sein
schwerverwundetes, überrittenes Bübchen.

Unter den Darstellern ragt vor allem Lina Loss en hervor, mit
einem stillen, herben, leidenden Zuge. Lotte Neumann ist weniger
sentimental-kränzchenhaft als sonst und hat manchen innigen Moment.
Felix B a s ch ist historisch-farblos wie irgendein Trompeter von Säckingen.

A-j.

Charlot als Soldat.
Im Cinsma-Thkâtre Bellevue in Zürich läuft gegenwärtig der Charlie

Chaplin-Film „Charlot als Soldat", den wir bereits anläßlich einer
Sondervorführung im Januar besichtigen konnten in seiner ursprünglichen,
unverkürzten Form: Wie Charlot mit den Amerikanern gegen die Deutschen

ins Feld zieht, wie er sich im Schützengraben, im Unterstand und
als Spion betätigt, wie er den deutschen Kaiser und Hindenburg per Auto
aus dem Hauptquartier entführt, das läßt sich nicht schildern. Köstliche
Szenen voll angeborenen Humors, angesichts deren man sicherlich die
kleinen Entgleisungen verzeihen kann. Umsomehr, als sich am Schlüsse

alles als — Traum entpuppt.
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